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Humor schlägt Tragödie. Goethes 
Meisterstück hat Nikolaus Habjan 

schon mehrmals inszeniert.  
Jetzt bringt er Gounods Oper 

„Faust“ mit dem Jungen Ensemble 
in der Wiener Kammeroper auf die  
Bühne. Jim Henson ist das große 
Vorbild des Puppenspielers, der 

auch manchmal mitpfeift.

singenden Puppen
EIN FAUST MIT

TEXT Ursula Scheidl  FOTOS Rene Wallentin

„Man soll immer  
mit Lust und Spaß  
an die Sachen heran-
gehen, auch wenn es 
die härtesten Dinge 
sind – nie durch  
Druck und Zwang.“
NIKOLAUS HABJAN

W
ir besuchen Nikolaus Habjan in einer 
Probenpause. Was für eine Energie! 
Der erst 31-jährige gebürtige Grazer 
darf bereits auf eine ordentliche Er-
folgsbilanz zurückblicken: Erste Pup-
pentheater-Produktionen entstanden 

im Schubert Theater in Wien, wo er sieben Jahre Co-Direktor 
war. Er inszenierte am Rabenhof Theater, Burgtheater, Volks-
theater, Schauspielhaus Graz, Schauspielhaus Zürich und am 
Münchner Residenztheater. Er erhielt den Dorothea-Neff-
Publikumspreis, den „outstanding award“ des BM für Kultur, 
zweimal den Nestroy-Publikumspreis als beliebtester Künst-
ler und 2012 den Nestroy-Theaterpreis in der Kategorie Beste 
Off-Produktion. Zum Sänger oder Solo-Geiger war er nicht 
ausreichend begabt, also wurde er Regissseur, weil er „es ganz 
schrecklich“ fand, wenn er in einem Orchester „mit dem Rü-
cken zu allem, was spannend ist, sitzen müsste“.

: Theaterregisseur, Puppenspieler, Kunstpfeifer  – 
was ist Ihnen am liebsten?

NIKOLAUS HABJAN: Das ist so, als würde man Eltern fra-
gen, welches Kind sie am liebsten mögen. Ich mache alles to-
tal gerne, für mich hängt das auch alles ziemlich zusammen.
Was ich als Theaterregisseur tue, hilft mir in der Arbeit bei der 
Oper. Eigentlich komme ich ja von der Oper und bin während 
des Studiums ins Theater abgerutscht. Dort konnte ich eine 
eigene Schrift für mich entwickeln.

Wie kamen Sie zu den Puppen?
HABJAN: Ich habe mit fünf Jahren das erste Mal im Salz-

burger Marionettentheater die Zauberflöte gesehen und war 
sofort fasziniert. Mit neun wusste ich, dass ich Opernregis-
seur und Puppenspieler werden möchte. Mit 13 lernte ich bei 
einem Workshop beim Figurenfestivel in Graz Neville Tranter 

kennen – mit ihm konnte ich die Arbeit mit den lebensgroßen 
Klappmaulpuppen perfektionieren. Heute baue ich sie selbst.

Was dürfen wir von Ihrer Inszenierung erwarten?
HABJAN: Goethe selbst ist durch ein Puppentheater auf die-

sen Stoff gekommen. Ich mache ein ganz klassisches Puppenthe-
ater, das heißt, alle Solisten sind mit Puppen besetzt. Ganz am 
Anfang war da schon ein sehr großer Respekt. Mit dem Jungen 
Ensemble „Faust“ zu machen, ist schon ungewöhnlich. Die Oper 
ist ohnehin schwierig, und jetzt kommt ein Regisseur, der ihnen 
sagt, dass sie auch noch Puppenspieler sein sollen. Aber meine 
Erfahrung ist, dass die Puppen extrem helfen können, weil sie al-
les synchronisieren. Normalerweise brauchen Sängerinnen und 
Sänger ungefähr eine Woche, bis das gut läuft, hier konnten wir 
schon am ersten Tag mit den Puppen proben. Das gesamte En-
semble ist sehr motiviert. 

Was wünschen Sie sich von der Zukunft?
HABJAN: Projekte machen zu können, bei denen es vor al-

lem um Kunst und nicht um Empfindlichkeiten geht, und es zu 
schaffen, das Puppentheater in Österreich so zu etablieren, dass 
man das studieren kann. In der Pension möchte ich Biologie stu-
dieren, ich bin ein leidenschaftlicher Zoologe.                             

NEUPRODUKTION DES THEATER AN 
DER WIEN IN DER KAMMEROPER

In französischer Sprache mit deutschen Übertiteln. 
Orchesterfassung von Leonard Eröd.  

Premiere: Dienstag, 1. 10. 2019, 19.00 Uhr; bis 30. 10. 
Nikolaus Habjan kehrt als Director in Residence für 
Gounods „Faust“ an die Kammeroper und 2020 für 
Strauss’ „Salome“ ans Theater an der Wien zurück. 

theater-wien.at

CHARLES GOUNOD: FAUST I

Nikolaus Habjan hat auch die heute fast ver-
gessene Musizierform des Kunstpfeifens wieder 
belebt. Mit „Ich pfeife auf die Oper“ feierte er 
im Wiener Konzerthaus einen Riesenerfolg.
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Beflügelnd. In der  
Griechengasse weht ab 
sofort ein neuer Wind. 
Denn aus Erich Johams 
Kultsalon „Er-Ich“ wurde 
Manuel Doberseks  
„Johamer Hoaschneida“. 
Und der 26-Jährige  
weiß um die Heraus- 
forderung, in solche  
Fußstapfen zu treten.

TEXT Andrea Buday
FOTOS Stefan Joham, Stefan Diesner

Exakt 31 Jahre gingen bei ihm die verschiedensten Menschen ein 
und aus. Neben Prominenten wie Falco, Elfriede Jelinek, Karl 
Schwarzenberg, Franz West, Wolf Wondratschek, André Hel-
ler, Maria Lassnig, Erwin Wurm, Valie Export, Josef Hader und 
Georg Friedrich traf man dort auch unzählige junge Künstler 
nebst coolen Paradiesvögeln. Denn Erich Johams Kultsalon 

war eine Mischung aus Galerie, Museum, Veranstaltungsort und Café. 
Und Haare schneiden konnte man natürlich auch. Nun tritt Friseurmeister  
Manuel Dobersek, der übrigens bereits berufliche Erfahrungen in London 
und der Schweiz sammeln konnte, die Nachfolge des 70-jährigen Promi-
Figaros an – und bringt frischen Schwung in die Griechengasse. Die Mö-
bel hat der gebürtige Steirer großteils mitübernommen. Sein Motto lautet 
nämlich: „Altes bewahren, Neues schaffen.“ Jeder dürfe gern vorbeikom-
men, um sich selbst ein Bild zu machen. „Kaffee gibt’s auch“, lacht der 
26-Jährige, der gemeinsam mit Joham zum Talk in Neu-Marx erscheint.

Waren Sie gerade auf der Suche nach einem Geschäft bzw. auf dem Weg 
in die Selbstständigkeit?

MANUEL DOBERSEK: Ich wollte mich schon selbstständig machen, aber 
ich dachte, ich lasse mir noch ein wenig Zeit. Dann fragte mich allerdings 
Stefan Joham, Sohn von Erich und mein ehemaliger Nachbar, ob ich nicht 
das Geschäft seines Vaters haben wolle. Er meinte, ich solle es mir zumindest 
einmal anschauen. Und so kam es, dass ich Erich und seinen Salon kennen-
lernte und ab diesem Zeitpunkt hat mich die Idee nicht mehr losgelassen.

ERICH JOHAM: Ich habe ihm aber davon abgeraten. Nicht ein Mal, mehr-
fach hab ich ihn gewarnt!

Ein neuer
„Hoaschneida“

Der Kultfigaro und  
sein Nachfolger:  
Erich Joham (70)  

und Manuel Dobersek (26)

„Du musst viel  
Buerlecithin trinken, 

weil du brauchst 
starke Nerven“, rät 

Erich Joham seinem 
Nachfolger Manuel 

Dobersek.

DOBERSEK: Ja, das stimmt (lacht). Er meinte, das alles wäre eine Num-
mer zu groß für mich.

Sie haben sich dennoch getraut …
DOBERSEK: Ich habe nachgedacht und alles durchgerechnet. Letzten 

Endes war es jedoch eine Entscheidung aus dem Bauch heraus.
JOHAM: Und ich bin sehr froh, dass ich es noch erleben darf, dass es wei-

tergeht. Ein schönes Gefühl, weil man ja dauernd sieht, wie alte Läden auf 
einmal für immer verschwinden. Oder der nächsten Filiale einer Riesenket-
te weichen.

Wohin sind eigentlich all die vielen Gemälde, Kunstobjekte, Fotos und 
Ziergegenstände Ihres Salons gebracht worden?

JOHAM: Ich habe vorerst alles in einem Lagerraum deponiert. Irgend-
wann später muss ich allerdings aussortieren, weil ja auch etliches Klumpert 
und Kramuri dabei ist (lacht). Aber jetzt brauche ich erst einmal eine Ver-
schnaufpause. Außerdem trau’ ich mich gar nicht hinzugehen, weil ich nicht 
wüsste, wo anfangen.

Wie geht’s Ihnen im Ruhestand? Pensionsschock?
JOHAM: Nein, im Gegenteil. Ich habe so viele Pläne wie u.a. ein Buch, 

eine Reise mit meinem Sohn rund um die Welt und noch vieles mehr. Ein 
neues Gebiss brauch’ ich auch (lacht).

Und was wünschen Sie sich für Ihren neuen Salon?
DOBERSEK: Zufriedene Kunden sowie ein gutes Miteinander. Spaß und 

Freude sollen stets im Vordergrund stehen.                                   

„Johamer Hoaschneida“, Griechengasse 7, 1010 Wien. Öffnungszeiten: 
Mo.–Fr.: 10–19 Uhr, Sa.: 9–18 Uhr. Tel.: 01/535 66 77. www.johamer.at
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Event. Beim Kinderkunstfest vom  
28. Oktober bis 3. November können 
Kinder in zig Wiener Institutionen gratis 
Kunst erleben. Wir waren schon einmal 
vorab mit einigen Mädchen und Buben 
in ein paar Museen.

für Kinder
KUNST IST

TEXT Helmut Schneider
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Die 8-jährige Lilli im mumok, 
wo gerade die Ausstellung 
„Vertigo – Op-Art und eine 
Geschichte des Schwindels“ 
läuft. Im Hintergrund:  
Nicolas Schöffer,  
CHRONOS 5, 1960

W
obei unsere Kindermodels ja schon Profis im 
Kunstbetrieb sind, die sicher nicht zum ersten 
Mal Museumsluft schnuppern. Das Kinderkunst-
fest zwischen dem Staatsfeiertag und Allerheili-
gen wendet sich aber besonders an Kinder, die 
vielleicht noch nie in einem Museum, einer Ga-

lerie oder einer Akademie waren. Deswegen sind alle Veranstaltungen 
auch frei zugänglich. Aber Achtung: bei vielen Führungen und Work-
shops müssen sich Kinder anmelden. In Kürze wird das über die Site  
www.kinderkunstfest.at möglich sein. 

KUNST IST FÜR ALLE DA
Denn Kunst ist nicht nur ein schöner Luxus, sondern wichtig für die Ent-
wicklung der kindlichen Kreativität. Kunst stellt Fragen, zeigt andere 
Perspektiven auf oder beziehtoft Stellung. Und Kunst ist vor allem ein 
Erlebnis. So gut wie alle Wiener Institutionen – von Albertina, Museums-
Quartier, Kunst Haus Wien, mumok, Kunsthalle, MAK, Kunstforum,  
Natur- und Kunsthistorisches Museum, Museum Gugging, Leopold  
Museum, aber auch die Volkshochschulen und die Akademie – machen 
mit. Sogar das Radiokulturhaus macht mit. Eröffnet wird am 28. Oktober 
um 15 Uhr im MuseumsQuartier, wo die Künstlerin Deborah Sengl ihr 
Kinderbuch FIFFY & MAURICE vorstellen wird. Am 31. Oktober liest 
dann Michael Schottenberg aus seinem Kinderbuch SCHOTTIS 
SCHÖNSTE TIERGESCHICHTEN – mit Zeichnungen von Anna Kari-
mi – im Wiener Rathaus. Das Kinderkunstfest dankt der Stadt Wien und 
der Wiener Städtischen Versicherung für die Unterstützung. 

READING MUM66

TEXT Ursula Scheidl

startet ab sofort
READING MUM

Leseaktion. Vorlesen fördert Lesen und durch Lesen kann man besser lernen und 
besser miteinander kommunizieren – egal, ob analog oder digital.
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E
uropaweit wissen wir von erschreckenden Zahlen: einer 
von fünf Jugendlichen bis 15 Jahren und einer von fünf 
Menschen der 16– bis 65-Jährigen weist erhebliche Lese-
schwächen auf. Das bedeutet, dass geschätzt 13 Millionen 
Kinder und 55 Millionen Erwachsene in Europa nicht 
oder nur eingeschränkt lesen können! Der Schaden für die 

Volkswirtschaft ist erheblich! Doch Tun ist besser als Klagen.
So entstand die Initiative reading mum unter der Patronanz von 

Christina Meinl, in fünfter Generation Spross der gleichnamigen Kaf-
feemarke und Vizepräsidentin der SCAE, der renommierten europäi-
schen Vereinigung von Kaffee-Experten: Einmal pro Monat (mit Aus-
nahme in Zeiten der Schulferien) wird jeweils eine prominente Mutter 
zum Vorlesen in eines der Wiener Traditionskaffeehäuser eingeladen. 
Unter anderen werden Martina Hohenlohe, Andrea Hilverth und 
Dorothea Trauttmansdorff lesen.

Die aktuellen Termine finden Sie in der folgenden Auflistung:

Jedes Kind kann gratis, ohne Anmeldung vorbeikommen und bei gratis 
Kipferl und Kakao malen und zuhören. Die Eltern können in der Zwi-
schenzeit Kaffee von Julius Meinl genießen.

Sie haben keine Zeit an einem der vier Termine teilzunehmen? In vie-
len Kaffeehäusern haben Sie die Möglichkeit, das Vorlesebuch gratis  
abzuholen.

READING MUM
VORLESEGESCHICHTEN

Das echo medien haus stellt 
ein Vorlesebuch mit Ge-

schichten von Thomas Bre-
zina, Erich Schleyer, Renate 
Welsh und vielen anderen 

Autoren zur Verfügung, 
das die Kinder ab Herbst 
2019 in mehreren Wiener 
Kaffeehäusern kostenlos 

mitnehmen dürfen.

21.09.2019 Café  
Residenz

Kavalierstrakt 52,  
1130 Wien 10.30–11.30 Uhr

12.10.2019 Café  
Frauenhuber

Himmelpfortgasse 6, 
1010 Wien 10.30–11.30 Uhr

09.11.2019 Café 
Schwarzenberg

Kärntner Ring 17,  
1010 Wien 10.30–11.30 Uhr

30.11.2019 Café 
Ritter

Ottakringer Str. 117, 
1160 Wien 10.30–11.30 Uhr

KOOPERATION. Chris-
tina Meinl liest ihren 
Kindern immer noch 

vor, obwohl sie 
schon selbst lesen 
können. Sie lieben 

es. Wolfgang Binder, 
Obmann der Fach-

gruppe Wien der 
Kaffeehäuser, freut 
sich auf das junge 

Publikum. 

DAS STADTMAGAZIN

Ein Magazin im XL-Format: noch größer, noch edler, noch spannender. Kultur & Gesellschaft, 
Genuss & Mode, Diskurs & Hintergrund – die perfekte Mischung für eine anspruchsvolle, 
genussfreudige, urbane und kaufkräftige Zielgruppe.  positioniert sich inhaltlich,

optisch und haptisch als das State of the Art-Magazin. 
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BY LENA HOSCHEK. Für ihre aktuelle 
Herbst/Winter-Kollektion holte 
sich die Designerin Inspirationen 
in der Männermode und spielte 
koke� -gekonnt mit traditionellen 
Stereotypen. Die sich bei ihr – 
und das ist keine Überraschung – 
in neue Rollenbilder verwandeln. 
Robusten Materialien, gedeckten 
Farben und klassischen Schni� en 
haucht Lena Hoschek Weiblich-
keit und Sexyness ein – und Jeans 
feiern bei „Men at Work“ über-
haupt erst ihre Lena-Hoschek-
Premiere. 

MEN AT WORK

FASHION & STYLE
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BSelbstbewusst wandelt der Mann von heute 
in Strick und Leder durch die Welt und scheut 

auch nicht vor Animal Print oder Federn zurück.

Selbstbestimmt entscheidet die Frau von heute,  
ob sie glitzernder Vamp oder toughe Lady  
sein will und hat selbst vor Beige keine Angst. 

TEXT Klaus Peter Vollmann  

H I O N
and WOMENFOR MEN 

F A S
eige sei auch keine Lösung, hat, wenn ich 
mich recht entsinne, die von mir hoch- 
geschätzte Polly Adler einmal postuliert, um 
darauf hinzuweisen, dass Alter tunlichst nicht 
vor Torheit schützen sollte. 

Wobei Beige nicht ganz zu Unrecht einen 
schlechten modischen Ruf genießt, war es 
sich doch in den letzten Jahrzehnten nicht zu  
schade dafür, als unförmige Dreiviertelhose, 
fader Klettschuh oder monströser Jacken-
Mantel-Hybrid daherzukommen. Ton in Ton 
mit der Gesichtsfarbe seiner Trägerinnen und 
Träger. 

Damit ist heuer Schluss. Beige kann auch 
Glamour und ist wild entschlossen, selbst die 
hippsten Kleiderschränke zu erobern – wo sich 
bereits die anderen Herbsttrends tummeln. 
Alles, was glänzt und glitzert, ist ebenso en 
vogue wie Karo, Leder, Animal Print oder, man 
sehe und staune: Schwarz & Weiß! 

Immer ein bisschen 70s, aber nicht Hippie, 
sondern Studio 54. Und weil sich Damen- und 
Herrenmode bekanntlich immer stärker über-
lagern, gelten die Empfehlungen auch für  
beide Geschlechter. Ach ja, liebe Designer, 
Beige sind wir gerade noch bereit, mitzu- 
machen. Aber bei Ockergelb steigen wir dann 
wirklich aus!                               

Klaus Peter Vollmann
Kolumne
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GLAMOROUS. Alles, was glitzert 
und schimmert, hat es – geht es 
nach vielen Designern – Frauen 
in der kalten Jahreszeit angetan. 
Metallicstoffe und Pailletten sind 
die Materialien der Saison. Diese 
dürfen aber ganz lässig z.B. mit 
grobem Strick oder Leder kombi­
niert werden und dienen so auch 
als Alltagslooks. Auch Animal Prints 
sind in der Tagesmode angekom­
men und haben ihr leicht verruchtes 
Image abgelegt. Grundsätzlich ist 
die Mode easy going, der Kombina­
tionsmöglichkeit sind kaum Grenzen 
gesetzt! Ein Trend, den jede Frau 
mitmachen sollte, sind Capes. Sie 
verleihen Extravaganz und veredeln 
auch das langweiligste Outfit. 

FEMALE

Immer ein bisschen 70s, aber nicht Hippie, 
sondern Studio 54. Und weil sich Damen- und 
Herrenmode bekanntlich immer stärker über
lagern, gelten die Empfehlungen auch für 
beide Geschlechter. Ach ja, liebe Designer, 
Beige sind wir gerade noch bereit, mitzu-
machen. Aber bei Ockergelb steigen wir dann 
wirklich aus!              
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COMFORTABLE. Was in der Herren­
mode in diesem Herbst/Winter 
besonders auffällt: Weite Hosen­
beine sind das neue Slim­Fit.  
Leicht und locker sitzt das gerne 
mit Bundfalten versehene Beinkleid 
am „urban dandy“, wobei die Ma­
terialien von Denim über Seide bis hin 
zu Leder reichen. Leder ist überhaupt 
ein großes Thema, ebenso wie Strick in 
allen Varianten: vom feinen Rollkragen­
pulli, den man unter dem Sakko trägt, 
bis hin zum grobmaschigen Cardigan 
oder Mantel – vielleicht in Beige, der 
saisonalen Trendfarbe? Wer auf Anzü­
ge nicht verzichten kann, ist mit einem 
Modell in Karo gut beraten. Oder, wenn 
es klassischer zugehen soll, mit einer 
Kombination aus Schwarz und Weiß. 

MALE
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in Strick und Leder durch die Welt und scheut 
auch nicht vor Animal Print oder Federn zurück.
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Albrecht Dürer | Flügel einer Blauracke, um 1500 | © Albertina, Wien

Albrecht Dürer in der Albertina
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Themen, die Wien bewegen
STADTLEBEN, KUNST & KULTUR

GENUSS, BARS & RESTAURANTS
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UNTERLAGEN, PREISE & FORMATE

2/1 Seite
460 x 320 mm (abfallend*) 4c�  

€ 9.800,–

1/1 Seite
230 x 320 mm (abfallend*) 4c�  

€ 4.900,–

Halbe Seite
112 x 320 mm (hoch, abfallend*)  4c
230 x 157 mm (quer, abfallend*)  4c�

€ 2.750,–

Viertel Seite klassisch
110 x 160 mm (abfallend*)  4c
95 x 140 mm (Satzspiegel)  4c

€ 1.450,–

Drittelseite quer
230 x 105 mm (quer, abfallend*) 4c
200 x 95 mm mm (quer, Satzspiegel) 4c

€ 1.600,–

Drittelseite hoch
76 x 320 mm (hoch, abfallend*) 4c
66 x 287 mm (hoch, Satzspiegel) 4c

€ 1.600,–

Beilagen (pro Tausend)
20 g	 €	 80,–
30 g	 €	 90,–
40 g	 €	 100,–

Beileimer (pro Tausend)
20 g	 €	 100,–
30 g	 €	 110,–
40 g	 €	 120,–
Tip-on	 €	 80,–

Sonderplatzierung
Platzierungszuschlag:
U4 20 %, U2 & U3 15 %
*Bei abfallenden Formaten  
3 mm Überfüller. Kein Farbzuschlag. 

BUCHEN SIE  GEMEINSAM MIT UNSEREM FRAUENMAGAZIN 
look! - GERNE LASSEN WIR IHNEN EIN KOMBIANGEBOT ZUKOMMEN!
UND: Wir können Ihren Auftritt auch auf Facebook unterstützen.

Druckfähige PDF-Dateien: 300 dpi, CMYK-separiert, eingebettete Schriften.
Für die Anlieferung offener Daten aus den Programmen Adobe InDesign, Quark 
XPress, Macromedia FreeHand, Adobe Photoshop und Adobe Illustrator verrechnen 
wir eine Bearbeitungsgebühr nach Rücksprache.

Preise exklusive 5 % Werbeabgabe und 20 % MwSt.
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